
 

Weiterentwicklung von Nachweisverfahren  
der hygienischen Wirksamkeit von 
Kompostierungsverfahren 
 
Im Rahmen seiner Dissertation an der Universität Kassel hat Dr.-Ing. 
Martin Idelmann Nachweisverfahren zur erfolgreichen Abtötung von 
Pathogenen und Unkrautsamen in der Kompostierung untersucht. Mit 
der getrennten Sammlung von Bio- und Grünabfällen werden 
Krankheitserreger und Unkrautsamen erfasst, die vor der Ausbringung 
des Kompostes sicher abgetötet werden müssen. Insbesondere 
bodenbürtige Krankheitserreger, die über eine geringe 
Ausbreitungsmöglichkeit verfügen, könnten durch die Ausbringung von 
nicht ausreichend hygienisiertem Kompost eine neue 
Verbreitungsmöglichkeit bekommen.  
 
In Wärme-Verträglichkeitsuntersuchungen wurden die 
Wechselwirkungen der Faktoren Behandlungstemperatur, 
Behandlungsdauer und Substratfeuchtigkeit überprüft. Darüber hinaus 
wurden auf unterschiedliche Feuchtegehalte eingestellte Tomatensamen 
als Indikatoren eingesetzt und diese bei den angestellten 
Prozessprüfungen mit sterilen Substraten von für die Kompostierung 
suboptimalen Wassergehalten von 30 % (worst case) ummantelt. 
 
Durch die Überprüfung einer Vielzahl von Krankheitserregern konnte 
nachgewiesen werden, dass die Wärmeverträglichkeit des im Rahmen 
des Prüfsystems der Bioabfallverordnung verwendeten 
Indikatororganismus Plasmodiophora brassicae (Kohlhernie) sehr 
heterogen ist und oft zu hoch eingeschätzt wird. Zur Abtötung der 
meisten Proben des Erregers wurden im Vergleich zu anderen 
Pathogenen und Unkrautsamen keine erhöhten Temperaturansprüche 
festgestellt.  
 
Aufgrund der gewonnenen Ergebnisse wird vorgeschlagen, bei der 
direkten Prozessprüfung konditionierte Tomatensamen als alternativen 
Indikatororganismus einzusetzen. Die Untersuchungen mit trockenen 
Tomatensamen (Samenfeuchte 6,5-15 %) hatte ergeben, dass deren 
Wärmeverträglichkeit durch die Trocknung so erhöht werden kann, dass 
sie dem der widerstandsfähigsten Organismen entspricht. Im Gegensatz 
zu Plasmodiophora brassicae reagieren so konditionierte 
Tomatensamen sehr einheitlich auf eine Wärmebehandlung und die 
Zuverlässigkeit der Testergebnisse wird damit deutlich verbessert. 
 
Als weiterentwickelte Möglichkeit zur Bewertung des 
Hygienisierungserfolges bei der Kompostherstellung wurde im Rahmen 
der Dissertation eine neue Untersuchungsmethode dargestellt, die auf 
einer differenzierten Auswertung von Temperaturdaten aufbaut. Hierzu 
wurde eine Hygienisierungsgleichung erstellt, die auf Grundlage von 
Versuchen mit konditionierten Tomatensamen berechnet wurde. Der 
Berechnung liegt eine dreidimensionale Regressionsanalyse zugrunde, 
bei der Daten zur Abtötungsdauer von Tomatensamen in Abhängigkeit 
von der Temperatur und dem Samenfeuchtegehalt (SFG) verwendet 
wurden.  
 
Es konnte gezeigt werden, dass die Wärmeverträglichkeit von 
Tomatensamen durch Verringerung des SFG stufenlos verändert und 
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damit an die Wärmeverträglichkeit von anderen Pathogenen und 
Unkrautsamen angeglichen werden kann. Diese Anpassungsmöglichkeit 
wurde in Verbindung mit der Funktionsgleichung genutzt, um den 
Hygienisierungserfolg auf Basis von Temperaturdaten zu berechnen.  
 
Auf diese Weise ist es möglich, Hygienisierungsanforderungen so zu 
definieren, dass die wärmeverträglichsten Pathogene und 
Unkrautsamen sicher abgetötet werden und der Nachweis entsprechend 
durch Temperaturmessungen erfolgen kann. Aufgrund der einfachen 
Messmethodik kann mit Hilfe des temperaturgestützten 
Prognosemodells eine chargengenaue Bewertung der 
Komposthygienisierung vorgenommen werden. Auch eine auf 
Hygienisierung ausgerichtete Prozesssteuerung ist denkbar.  
 
Die Dissertation ist unter dem Titel „Hygiene von Kompost“ als Band 6 
der Schriftenreihe des Fachgebietes Abfalltechnik der Universität Kassel 
in 2006 erschienen (ISBN: 978-3-89958-203-1) und kann im Internet 
unter http://www.upress.uni-kassel.de/publi/abstract.php?978-3-89958-
203-1 kostenlos als nicht druckbare pdf-Datei eingesehen oder zum 
Preis von 30,- Euro als Druckexemplar bestellt werden. (TJ) 
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